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Amtlicher Theil.
N>„ ^er Iustizminister hat den Adjuncten in der
"lclnner.Sttafanstalt zu Eapodistria Adolf Ka l che r
'Ulli Konttollor in dieser Strafanstalt ernannt.

Nichtamtlicher Theil.
Oefterreichischer Reichsrath.

^ ' («bend-) Sitzung des «bgeordnete»h«nse«.
W i e n , 18. März.

Präsident Dr . Rechbauer eröffnet die Sitzung
."?6 Uhr 15 Minuten abends. Gegenstand der Ta-
»Mdnung ist die Fortsetzung der Budgetdebatte, Ka-
^ ̂  Äckerbauministerium.
^ ^lbg. Schöne re r bemängelt das von der Re-
^^ung beliebte Sistem der Subventionierung land-
^"Maftlicher Vereine. Abg. H e i l s berg spricht für

^eorganisierung der Bergakademie in Leoben. Ab«
«n ^ " P roskowetz bedauert, daß die Hoffnun-
^'welche an die Errichtung des Ackerbau-Amtes gc-
^ ^ wurden, nicht zur Ganze in Erfüllung gcgan-
" N>w, und gibt dem Wunfche Ausdruck, dah ein rc-
llnatorischer Geist in dieses Ministerium einziehe,

bit l 5 ' ^ ' ^ ^ ° " Hacke lbe rg empfiehlt dem Hause
^ Umstellung der vom Budgetausschussc gestrichenen
t i " ^ """ 20,000 f l . für das Gestüt ln Pibcr und
^.^so lu t ion , in welcher die Regierung aufgefordert
H."< dem nächsten Budget eine Nachwcisung des bei
^'lechthaltung des Pib'erer Gestütes für Melioration
s^^.Zuchttnateriale nöthigen Aufwandes beizugcben,
<^,e,nen Ueberschlag über die Kosten, welche die
byzMng eines oder mehrerer Gestüte an Stelle P i -
slî  verursachen werden. Abg. Graf D u b s t y unter-

"den Al l tag deS Vorredners.
!° llu? ^ H a r r ant bedauert, dah die Regierung eine
tjsH Meichnet geleitete Gesellschaft, wie die palrio-
le^?"uomische Gesellschaft in Böhmen, ohne jeden ge-
l b e n G ^ , ^ aufgelöst hat. Abg. Graf E o n so.
Hoden, ,̂  bem Ackerbaumlnistcr dle Interessen der

M u r , speziell des Weinbaues ans Herz.
sticks? """'"stcr ^ " ! M a n n s f e l b wendet sich
Mick ^ " ben Abg. von Schönerer . Was den
^ M ? h"l s""er Rede anbelangt, so sei das bei
fehlt^ ^ng der Subvention befolgte Sistem kein ver-
Äus^' "knn die Subventionen können doch nur zur
? ^ sola "U dienen. Wenn der genannte Abgeor«>
t ' so ̂ ,?' baß das Ackerbauministerium überflüssig
fchl l lg^e er nur einige Kapitel des Budgets auf.

und er werde sehen, daß das Ackerbaumini'

Jeuilleton.
^nria Theresia und die Wiener

Universität.
ß. tzofr<„, (Echluß.)
d?'"en ^ v. Nrneth wies ferner nach, daß van
!n i deaV lcrrichtswesen nicht blos die Omni-
^bern ebk's " " ^ gegen die Kirche geltend machte,
^ ^nari ^""gisch gegen ungerechte und Willkür.
k> U^ge'nlF "' slaatlichei, Behörden in Universität^
^ ^ f ^ u e n auftrat. Dies geschah namentlich, als
Ä^tenback, ""^ '^^"cichischen Landesstelle. Graf
Hd " des' ^ / n ""es Straßenexzesses mehrere
^as lU ln« .' c ^"wersität gehörigen akademischen

die Auslieferung derselben
ban I"2ftcits^ "Behörden verweigerte und die grau-
^!?^ieten f " " ^ " " e s dieser Kuabcn anordnete.' Als
V > n G , ^ " , biese Verletzung der Universität^
^ V " ' dak V ^ L l " g verlangte, entschieb Maria
h'rk " der n - Studenten binnen vierundzwanziq
die ^sollen ^"""sltatsbehörde hätten ausgeliefert

^ zur'3«^," d'eselbe für jene eiuznstcl).., habe,
düf^l" t v ^ " - ' ^ und Obhut übergeben sind.
V " h v F " " . ^ " l a u f e seines Vortrayes erinnerte
zi^'s». der? ^ ba l° " ' daß van Sw'elcn es ae«
°iö ? ^ C e l , ^ ^ bie Verufuna hervorragender medi.
"ledl" Unse.""?e" an die Wiener Universität den
^H'"lschen K ^ ' l erhaltenen Weltruf der Wiener
^ c'3 d e r ^ ^ k «egründet hat. und daß auch die

'd hew,, ^^ leh rc r Riegger und Mart in i , die
"Nagenden ltmfwh aus die Reform der

Gesetzgebung und Rechtspflege in Oesterreich nahmen,
sein verdienst war. Bei dieser Gelegenheit kam Hof-
rath v. Arneth auf die von Mart ini im Verein mit
Sonnenfcls so eifria angestrebte Aufhebung der Folter
zu sprechen. I n treffender Weise charakterisierte er den
letzteren, der neben dem maßvollen Mart ini in seinen
Angriffen auf die bestehenden Gesetze oft über die
Grenzen der Klugheit hinausging und den Widerspruch
der Gegner, namentlich des Kardinals Migazzi und
Grafen Chotek. mehr als nöthig herausforderte. Und
doch entschied Maria Theresia, Sonncnfels solle als
Rechtslehrer auch in Zukunft nach den Grundsätzen
vorgehen, die rr für richtig halte. Allerdings habe
bei diesen Entscheidungen schon der Einfluß des Kai»
fers Josef auf feine Mutter mitgewirkt. Interessant
war eine Reminiscenz an eine Schrift von Sonnen^
fels über die Nothwendigkeit einer Verringerung der
Bevölkerung Wiens zur Hebung des Wohlstandes.
Maria Theresia verbot das Buch als „unschicklich".
Sonnenfrls ließ es aber gleich darauf mit einer gegen
da« Eensurverbot heftia. polemisierenden Vorrede in
Leivzia. erscheinen. Kaiser Josef entschied, baß es in
Oesterreich zugelassen werde, jedoch ohne die Vorrede,
und zugleich ließ er dem Verfasser sein ..gnädiastcs
Wohlgefallen" an dessen Lehrbuch der Canlcralwissen.
schaft aussprcchen.

Besonders heftig entbrannte der Kampf gcyen die
Folter und geqen die Todesstrafe, als beide m den,
17»^ anegegebenen verbesserten Strafgesetz, der ..The-
resiana", 'beibehalten waren. Bekanntlich wurde eist
durch die Handschreiben der Kaiserin vom 2. Jänner
1770 dir Tortur aufaehobcn und die Todesstrafe auf
die schwersten Verbrechen beschränkt. Hofrnth v. Arneth

erklärte aber, daß die von Sonnenfels erhobenen Vor»
stellungen wol nicht jenen entscheidenden Einfluß aus
die Kaiserin hatten, den man allgemein annimmt. Wäre
also die bekannte Anekdote von dem Fuhfall, den Son-
nenfels vor Maria Theresia gethan haben soll, nur
eine Mythe? Das Verdienst, die Kaiserin zur Auf'
Hebung der Folter bewogen zu haben, gebüre vielmehr
der Wiener medizinischen Fakultät, auf deren Vor«
stellungen Maria Theresia die Abschaffung der sogenann-
ten „Intcrcalar.Toltur" anordnete und die Länderftellen
mit der Berathung der Frage, ob die übrigen Arten
der Folter beizubehalten seien, beauftragte. Bei der
niederöstrrreichischen Landesregierung trat Sonnenflls
wieder mil Feuereifer für die Aufhebung der Tortur
ein. Sein Bortrag erschien gleich darauf als Broschüre.
Sonnenfcls behauptete zwar, ohne sein Vorwissen, aber
er erhielt doch für diese „unanständige Verletzung des
Amtsgeheimnisses" eine scharfe Rüge. Hosrath v. Nr-
neth citierte ferner auch als paffende Reminiscenz am
138. Geburtstage Kaiser Josefs dessen vom 12. August
!77!') datiertes Handschreiben, worm er seine Uchei-
zeugung von der Nothwendigkeit der Aufhebung her
Tortur aussprach.

Neben den glänzenden Verdiensten, welche sich
damals die Wiener Universität durch ihre hervorragen-
den Mitglieder erwarb (von denen auch noch Rautten-
strauch, Eckhel, Hell und andere erwähnt wurden),
verhehlte Hofrath v. Arneth auch nicht die Schatten«
seiten der damaligen UmversitätSzustünde. Er cl-kläA
ausdrücklich, daß die Universität als Korporation mcht
immer auf drr Höhe ihrer Aufgabe stand, so nament-
lich iu der Frage der Verleihung des Doktorats an
Prolestnnk'N. Diese Frage mußte Niana Ihliesta gegen

sterium noch anderes zu thun habe, als Subventionen
zu ertheilen. Was den vom Abg. Heilsberg vorgebracht
ten Wunsch einer Reorganisation der Bergakademie m
Leoben anlangt, so werde demselben baldigst entspro^
chen werden. Dem Abg. Proskowctz entgegnend, be-
merkt der Minister, daß denn doch von dem Ackerbau-
ministcrium so manches geleistet worden sei. Wenn
speziell auf dem Gebiete der Statistik nicht das gelei-
stet wurde, was man erwartete, so liege das darin,
daß die hiefür zur Perfügung stehenden Mittel sehr
geringe stnd.

Der Minister verbreitet sich nun über den Beruf
und die Einstutznahme des Staates in Bezug auf die
Pferdezucht. Dieselbe könne nur eine anregende und
aufmunternde sein. Er führt den Nachweis, daß dort,
wo die Regierung mit Mehrforderungen hervortritt,
dicfelben nothwendig seien, daß aber andererseits auch
ohne Schädigung der Pferdezucht Ersparnisse erzielt
worden seien. Der Wunsch, daß die Staatshengste im
Inlande angekauft werben, sei nicht gut durchführbar.
Wenn gewünscht wurde, dah das Gestüt in Piber wei.
ter belassen werde, so bemerke rr. daß das, was in
Pibrr geleistet werbe, auch in Radautz und mit wcni
ger Kosten geleistet werben könne. Die Regierung habe
vorläufig wenigstens niHt die Absicht, an Stelle Pibcrs
ein neue's Gestüt zu errichten. Der Minister schließt
unter Beifall des Hauses, indem er die Annahme der
Regicrungsforderung empfiehlt.

Abg. H a u s n e r wirft dem Budgetausschuß vor,
daß er nicht die nothwendige strenge Kritik an den
Äudgetpositionen der Negierung geübt habe. Redner
verweist auf Frankreich, wo der Staat für die Inter
essen der LcmdwirthsHaft viel mchr aufwendet. Nament>
lich sei Glllizien stiefmütterlich behandelt. Redner be-
antragt, daß im Titel „Subventionen für Landes-
kultur" die Rcgierungsforderung per 395,(XXj f l . ein-
gestellt werde. (Bravo! rechts.) Abg. Dr . V. Fors t er
beantragt Schluß der Debatte. (Angenommen.) Die
noch eingetragenen Redner wählen den Abg. Grafen
Attcms zum Gencralredner.

Abg. Graf A t t c m s polemisiert gegen die Aus-
führungen des Ackcrbauministers in Bezug auf die
Pferdezucht. Er wünfche Stabilität in der Pferdezucht
und wolle die auf diefem Gebiete beabsichtigten Experi-
mente vermieden wissen. Redner spricht sich gegen die
Errichtung von Fohlenhöfen und Muttelgestüten aus
und schließt mit der Bitte, das Haus möge dem An-
trage .yackelberg zustimmen. (Bravo!) Spezialbericht^
erstatter S l e n e vertheidigt die Anträge des Budget-
ausschusses.

Generalbelichterstatter W o l f r u m bekämpft zu«
nächst den Antrag Hackelberg, um sich fodann gegen

den Antrag tzausner zu wenden. Der Vergleich zwi-
schen Oesterreich und Frankreich, welchen dieser Ab-
geordnete gemacht, stimme nicht. Denn er babe ver-
gessen, wie enorm hoch die landwirthschaftllche Pro-
duction in Frankreich besteuert ist. Der Betrag von
370,000 f l . sei im Vergleiche zu den Einnahmen für
Subventionen für die Landeskultur zu hoch. Er em-
pfehle daher die Nusschuhanttüge zur Annahme.
(Beifall.)

Bei der Abstimmung wird das Budget des Ackerbau-
Ministeriums im Erfordernisse und in der Bedeckung
unverändert nach den Antrügen des Ausschusses an^
genommen.

Schluß der Sitzung 10 Ubr 10 Minuten. Die
nächste Sitzung findet morgen statt. Tagesordnung:
Fortsetzung der Budgetdebatte.

Zur angeblichen Hinrichtung österreichischer
Polen in Bulgarien.

Die vor mehreren Wochen durch alle Blätter ge-
gangene und seitdem auch im österreichischen Nbgeorb-
netenhause zum Gegenstande einer Interpellation und
einer Petition gewordene Sensationsnackricht, dah die
Russen in Bulgarien mehrere österreichische Polen hin-
gerichtet haben, hat sich bekanntlich als eine gänzlich
unbegründete Zeitungsente erwiesen. Die amtlicherseit«
sofort gepflogenen Erhebungen haben ergeben, baß der-
selben auch nicht der geringste thatsächliche Vorgang
zugrunde liege. I n vollster Bestätigung dieser Richtig«
stellung schreibt man nun auch der «Pol. Korr." un-
term 11. d. M . aus Adrianopel:

„ M i t nicht geringem Erstaunen yat man hier
mehrere Wiener Blätter gelesen, welche eine lange
Reihe von Details über Hinrichtungen meldeten, die
angeblich von den Russen an österreichischen Unter-
thanen vollzogen worden sein sollen. Unter anderem
wurde erzählt, daß die Russen in Sophia fünf Aerzte,
darunter vier Oesterreichcr, gefangen nahmen, letztere
nach kurzem Prozesse auftniipsen liehen, während der
fünfte, weil er einen englischen Pah besah, durch das
energische Auftreten des englischen Konjuls in Sophia
von der Hinrichtung gerettet worden ist. Dieser Glück«
liche. ein gewisser Dr . EzerwinSki, soll angeblich der
Execution seiner Kollegen, welche nicht in der Stille
der Nacht, nicht m dein Dunkel des Kerkers, sondern
öffentlich vor aller Welt unter lauschender MiUtür-
musil und dem Wirbel der Trommeln vorgenommen
worden sein soll, beigewohnt haben.

„Diese so hochaufregende Schilderung stellt sich
von Anfang bis zu Ende ale eine Erdichtung heraus.
Um dies zu constatieren, bemühte ich mich im Vereine
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mit einem lKollegen, um in Konstantinopel sowol
beim Seraskierate, wie beim Centralcomitc des „Rothen
Kreuzes" die Namen der zuletzt in Sophia weilenden
Aerzte zu erfahren, wobn sich herausstellte, daß ein
Dr . Ezerkawski niemals angestellt war, und daß der
angeblich aufgeknüpfte Dr . webharot sich in Konstan-
tmupel befinde. Es gelang auch bald, den letztgenann-
ten Herrn persönlich zu sprechen. Derselbe gab an,
daß er und die übrigen Aerzte, Dr . Angelini (Süd-
tiroler). Dr. Ballot (serbischer Oesterreicher), Dr. Wald«
mann (ungarischer Oesterreicher), Pharmaceut Horvath
(ungarischer Oestcrreicher), dic Doktoren Heider, Fmk,
Wiszik, Michailuvsty (deutsche und czechische Oesterreicher)
und Dr. Weidlich aus Saarbrücken bis zum Ein-
rücken der Russen durch acht Tage beim österreichischen
Vizetonjul Waldhardt untergebracht und von diesem
Herrn in liebenswürdigster Weise bewirthet wurden.
Der russische Kommandant, General Gurko, erklärte
den Aerzten, daß er sie nicht als Gefangene behandle,
daß diejenigen, welche innntte der Russen ihrem Be-
rufe weiter obliegen wollen, die contractmäßigen Ge-
büren erhalten werden, und daß diejenigen, welche
dies mcht wünschen, nach Konstantinopel oder nach
Hause gehen können; Dr . Angelini blieb bis heute;
Dr . Gebhardt einen Monat lang; die Doktoren Fink,
Wiszik und Michailovski beabsichtigten, über Belgrad
nach Wien zurückzukehren, während alle übrigen sich
entschlossen, nach Konstantinopel zu gehen. Fink und
Wlszit laugten auch in Wien ein, während Michai-
lovstu vun Walachen oder Serben, deren Raubgier
er durch häufiges unvorsichtiges Zählen seiner Geld-
ersparmsse erweckt haben dürfte, ermordet worden sein
soll. Während des ganzen Feldzuges befand ich mich
häusig und längere Zelt bald auf diesem, bald aus
jenem Theile des europäischen Kriegsschauplatzes, und
tonnte ich auch nicht Eme Hinrichtung emes gefangenen
Polen in Erfahrung bringen.

„Nach dem eben hier Angeführten ergibt sich von
selbst, daß die aus Anlaß der falschen Nachrichten über
angebliche Exccuttonen österreichischer Unterthanen gegen
die österreichischen Konsular-Aemter in einem Theile
der Presse erhobenen Anklagen völlig unbegründet Md .
Wie ich die Verhältnisse bei den österreichischen Kon-
sular'Aemtern in Bulgarien und Rumellen kenne, darf
ich lehauptcn, daß dieselben jederzeit, wenn die Noth-
wendigkeit luezu vorliegt, energisch ihres Amtes zu
handeln wissen."

Aufhebung der Preßfreiheit.
Aus Calcutta trifft eine seltsame und beachtens-

werthe Htuude ein, laut welcher in der Sitzung des
Rathes der Generalgouverneure beschlossen worden ist,
für die einheimische Presse die Preßfreihett aufzuheben.
Diese Nachricht ist im gegenwärtigen Augenblicke von
unl so größerer Bedeutung, als England in einem
eventuellen kriege mit Rußland, zu dem doch von
beiden Seiten gerüstet wird, vorzugsweise auf seiue
indischen Streütiäfte rechnen muß. Seit Beginn der
orientalischen Verwicklung konnte auch eine lebhafte
Agitation unter den Indleru beobachtet werden; die
Regierung unterstützte die Sammlungen, welche die
Muhamedaner zugunsten des Krieges der Pforte gegen
Rußland unternahmen; sie scheint aber hlemit gerade
der muselmanischen Auffassung von ihrer Ohnmacht
entgegengekommen zu sem. Denn jedenfalls hat seit
dem letzten Sommer und besonders seit den Nieder^
lagen der türtischen Heere die aufreizende Sprache der

die beschränkte und unduldsame Gesinnung der Univer-
sität zugunsten der Protestanten entscheiden; Juden
wurden zwar schon zum Doktorat der Medizin zu-
gelassen, aber die Wiener Universität erklärte, Juden
seien auch der katholischen Lehre nicht so gefährlich
wie Protestanten, und die Medizin habe mit dem
Glauben nichts zu thnn. Noch eine anderc ergötzliche
Probe deö kleinlichen und beschränkten Geistes, der
damals im Universitäts-Consistorium herrschte, wurde
vom Hofrath v. Arneth zum Besten gegeben. I m
Jahre 1773 beschloß das Consistorium, für den Rector
zur Frohnleichnamsprozession ein neues Amtskleid
macheil zu lassen, gerieth aber in großen Schrecken,
als in der nächsten Sitzung Freiherr v. Störck im
Namen der Kaiserin erklärte, dieselbe werde die Kosten
für dieses neue Kleid nicht bezahlen, wolle vielmehr
die alte Amtstracht ganz abschaffen und dem Rettor
hiefür eine Ehrcntette verleihen. I n tomischer Weise
vertheidigte nun das Consistorium das Recht des Rec-
tors auf diese Tracht und bat flehentlich um deren
Beibehaltung, bis Maria Theresia rcscribierte, sie habe
der Universität eine Gnade erweisen wollen, wenn aber
der Rector die Amtstracht beibehalten wolle, so möge
er sich mit den Facultäten verständigen, denn sie be-
zahle nichts für so „unnütze Sachen." Hofrath v. Arneth
sprach zum Schluß seines Vortrags die Ueberzeugung
aus, daß Maria Theresia met)r als alle ihre Vorgänger
für den Aufschwung des wissenschaftlichen Lebens in
Oesterreich gethan hat, und daß ihr dafür noch heute
der Dank der Nachkommen gebüre.

einheimischen Journale eine Höhe erreicht, welche die
Regierung zu einer nach englischen Begriffen so ge-
hässigen Maßregel wie die Aufhebung der Preßfreiheit
nöthigte. Die in englischer Sprache erscheinenden Zeit-
schriften find von dieser Eensur natürlich ausgenommen,
ebenso, für jetzt wenigstens, die Präsidentschaft Madras.

Seit Jahren hat die indische Regierung keinen so
einschneidenden Act vollzogen. Der Vizetönig Lord
Lytton erklärte in Vertheidigung der B i l l , daß er sich
der großen Verantwortlichkeit wohl bewußt sei, welche
er übernehme, daß aber diese Maßregel unbedingt ge-
fordert werde durch das höchste Gesetz der Sicherheit
des Staates. Die meisten Artikel der einheimischen Presse
seien nur auf die ungebildete, gedankenlose Mäste berechnet.
Se. Excellenz citierte eine große Anzahl solcher Artikel,
in denen die englische Regierung und die englische
Rasse auf das böswilligste verleumdet, in denen offen
die Empörung und der Untergang des britischen „ ra j "
gepredigt werde. Besonders müßten die Beamten gegen
die unerhörten Angriffe der einheimischen Blätter in
Schutz genommen werden. Die Londoner Presse kann
nicht umhin, diese sensationelle Maßregel der indischen
Regierung zu billigen.

Mitische Uebersicht.
Laibach, 20. März.

Das österreichische Abgeordnetenhaus sehte
gestern die Budgetdebatte beim Voranschläge des Justiz-
ministeriums fort. — Der Fortschrittstlub trat dem
Antrage auf Verlängerung des Ausgleichsprovisoriums
auf zwei Monate bei. — Die österreichische Delegation
tritt heute in die Kreditdebatte ein, für welche bereits
fünfzehn Delegierte zum Worte vorgemerkt sind. Daß
Dr. Herbst ebenfalls fprechen wird, gilt als ausgemacht.
Die Abstimmung über die Kreditvorlage ist bestenfalls
erst am Donnerstag zu erwarten.

I m u n g a r i s c h e n Abgeordnetcnhause brachte
vorgestern der Abgeordnete I . Hclfy die Nachricht be»
züglich eines Erlasses des Ministers des Innern, durch
welchen die Versammlungs- und Redefreiheit beschränkt
wird, in der Form einer Interpellation offiziell zur
Sprache. Eine zweite Interpellation bezog sich auf einen
Erlaß des Erzbischofs von Agram, der angeblich die
Fuhrung der Matrikel in kroatischer Sprache auf der
Murinsel anordnet. Wie aber der „Pester Lloyd" be-
richtigend meldet, beruht diese Interpellation auf einem
Mißverständnis.

I n B e r l i n werden die Unterhandlungen mit
dem Grafen Otto von Stolberg wegen Uebernahme
der Vizekanzlerstelle und des Vizepräsidiums im preu-
ßischen Ministerconseil eifrig fortgesetzt. Doch soll der-
selbe nicht sehr geneigt sein, das ihm angebotene Amt
mit seiner jetzigen Aotschafterstelluug zu vertauschen.

Der f ranzös ische Senat hat in seiner vor-
gestrigen Sitzung trotz der Opposition der konstitu-
tionellen den Artikel 3 des Gesetzes über den Belage-
rungszustand in der von der Kammer beschlossenen
FasMg angenommen. Der Präsident der Republik hat
somit während der Zeit der Auflösung der Kammer
nicht das Rccht, selbst nur provisorisch den Belage-
rungszustand zu verhängen. Selbstverständlich ist diese
Einschränkung bei einem auswärtigen Kriege aufgeho-
ben, doch müssen auch in diefem Halle die Wahlcolle-
gien sogleich einberufen werden. Da die Fassung der
Artikel 4 und 5 der Senatskummission nicht wesentlich
von dem in der Kammer beschlossenen Wortlaute dieser
beiden Artikel abweicht, so dürfte mit der vorgestrigen
Abstimmung das ganze Gesetz angenommen sein. Da
die Kammer gleichzeitig auf Gümbetta's Verlangen den
Antrag der Budgetkommission, die Berathung des
Einnahmebudgets ani Donnerstag zu beginnen, an-
genommen hat, so dürfte wol das ganze Budget mit
Ende dieses Monats in beiden Häusern erledigt wer-
den können, so daß mit Anfang Apri l die Osterferien
beginnen würden.

Die i t a l i en i sche Ministerkrise ist noch weit
von ihrer Beendigung entfernt. General Eosenz hat
sich geweigert, das Portefeuille des Krieges zu über-
nehmen, Farini wi l l nicht Minister des Äeuhern, der
Senator Easaretto nicht Finanzminister werden. Sollte
bis zum Zusammentritte des Kongresses, welchen I t a -
lien bedingungslos angenommen, das neue Kabinett
noch nicht gebildet sein oder es keinem Minister un-
mittelbar nach der Neubildung des Kabinetts möglich
sein, sich auf längere Zeit zu entfernen, so würde der
König, wie man der „ N . fr. Pr . " aus Rom schreibt,
für den Kongreß einen Spezialbotschafter als Vertre-
ter Italiens ernennen.

Die eng l i schen Blätter lommen immer wieder
auf die Forderung zurück, daß der ganze Fricdens-
tractat dem Kongreß vorgelegt werde, andernfalls Eng-
land weder einer Präliminarlonferenz noch den Kon-
greß annehmen könnte. Hienach würde also das bri-
lische Kabinett auch den Ausweg ablehnen, daß diese
Frage in den vorbereitenden Sitzungen der großmächt'
lichen Vertreter gelöst würde. Man wird wol erst die
offizielle Bestätigung dieser neuen Wendung abwarten
müssen. Was den speziellen englisch-russischen Streit-
gegenstand der Truppenausstellungen um Konstantinopel
anbelangt, so scheint auch diese nichts an Scbärfe ver°
loren zu haben. Northcote erklärte vorgestern tm Unter-

bause, die Regierung halte sich unter den bestehenden Z«'
ständen für berechtigt, die Flotte in der Nachbarschaft Kon«
stantinopels zu belassen. Dann werden eben auch v't
russischen Truppenmassiernngen gegen die Dardanellen
und den Bosporus fortdauern, gegen die, nach einer
Peraer Meldung des „Daily Telegraph". Englano
von neuem und nachdrücklich protestiert haben soll.

Die russischen Militärbehörden in Galal) haben
der r u m ä n i s c h e n Regierung die Anzeige erstattet,
daß die Schiffahrtshinoe'rnissc in der Sulinamündung
am 21. März vollständig beseitigt sein werden. ^
Gerüchte, daß von russischer Seite der rumänischen
Regierung die Convention vom Itt. Apri l 1877 ge'
kündigt worden sei, sind unbegründet.

Die T ü r k e i scheint jetzt alle ihre Anstrengungen
darauf zu richten, in Kreta jede aufständische Bewegung
zu ersticken. Fortwährend gehen von Konstantinoss
Truppensendungen nach der Insel ab. Kürzlich ist v
General Osman Nuri Pascha mit neun Bataillonen, leß'
Woche wieder ein anderer General mit drei Bataillone
dahin geschickt worden. Die „Turquic" glaubt, daß
kurzer Zeit fünfunozwanzigtausend Mann auf Kre
concentriert fein werden. — Einer Meldunss ^
„ N . Wr. Tgbl." zufolge findet in ÄoSnien vonscite o"
türkischen Behörden eine strenge Ueberwachung ^
jener Persönlichkeiten statt, welche verdächtig slU^.
Annexion all Oesterreich zu wünschen. I n gut lNso.
mierten Kreisen wird die baldigste Uebernahme v
Oberkommandos in Bosnien durch Osman PlW
lvon Plewna) als bestimmt signalisiert.

Hagesnemgkeiten.
— ( D e r Abschied der F r a u W i l t . ) ^"

17. d. M. verabschiedete sich die berühmte P r im^?z
der Wiener Hofovcr. Frau Marie Wilt, von Wien. °° >
sie angeblich für immer verläßt. Bei der großen
liebtheit, der sich die seltene Künstlerin in Wien cr "> '
gestaltete sich ihr Abschiedsabend zu einem ftr"^
Triumphe für dic Gefeierte. Dic ..Presse" schreibt °l
bezüglich in ihrem Blatte vom !8. d. M . : „Selten"
hat sich das Wiener Publikum von einer Künstle"" >̂
warm und herzlich verabschiedet, wie von Frau A"
Wilt, welche heute zum letzten male im Wiener H">A.^
theater auftrat, und zwar als Valentine in den ^ ' ^ z
notten." Heute vormittags hatte Frau Wilt auch
Kirchensängerin zum letzten male sich gezeigt; sie ""
nämlich in der Augustinerkirche im OffertorilM» <
Cherubin! mit ; der Zulauf zur Kirche war cin ^ ^
artiger, daß eine Unzahl von Leuten keinen Einlaß ^ ^
finden konnte; das Gedränge war so stark. b"ß ^n
sächlich einige Frauen ohnmächtig weggetragen lve
mußten. Nun. heute abends war wieder das H"> ^ l -
haus bis auf das letzte Plätzchen gefüllt. Anf de'> ^
lericn hatten sich viele Mitglieder unserer niusita I ^
Vereine eingesunken. Dic Vorstellung begann s^^ l ich
allgemeiner Erregung. Es wurde mehr als 9 ^ ^ bsl
applaudiert. Herr Walter erhielt im ersten Act ^
stürmischem Beifall einen Kranz. Als Frau A ^stcü
der Bühne erschien, da wurde sie mit dcm lebt) ! ^
Applaus, mit Blumen und Kränzen empfangen- ^
Wilt sang mit vollster Hingcbnng, Nach jeder ^ A ^
Szene, ja nach jedem eingreifenden Acccnte rief s^ ^^r
siastischen Beifall hervor; im dritten Acte M " ß ^ ' ^
die Handlnng für Minuten sisticrt werden, lv ,^„ .
Publikum sich nicht beruhigen wollte. Nach dew .^ ,
Act steigerte sich der Applaus zu wahrhaft ^e"^^!>
Kundgebungen. Rufe: Dableiben! und Bravo ^,
kein Ende nehmen. So viele Kränze und Olun" ^ ^ , i
den geworfen, daß selbst Frau Wilt sic nicht ^ ,
konnte und ihr Herr Scaria zuhilse tomme" ^
Man war versucht zu glauben, daß jetzt dcr 6" v ^
mus seinen Culminatiunspunlt crrcicht hätte, u ^ „
steigerte er sich noch nach dem vierten Act, ^ ^ ^
die Hervorrufe in der That zahllos. Frau W'". , ^
sie begreiflicherweise etwas bewegt war, wurde ^ hie
neuen Hervorruf heiterer, und endlich l " l . ^ e B ^
Rampc und sprach mit geradezu rührender Pa ,D
gende Worte: ..Meine lieben Wiener v c r g c " ^ ^
nicht!" I m Publikum rief man ihr ..Ncin!" s" ̂ , >"'
schwenken. Rufe: Dableiben! wollten nicht aNs^ ^iißt'

so mehr. als Frau Wilt zu den Oallcrien h " " " HF^
wo so manche ihrer Kunstgenüssen Platz a>'"c>"" i""
Nach dem fünften Act wieder derselbe ^cu ^ v
führte der Direktor Frau Wilt hcrvor und ^ s t ! ^
Gefeierte folgende Ansprache: ..Geehrte ^ " ' O i e i < s ^
sehen, wie warm und enthusiastisch Sie das .̂  ^ 1 , ^
blilum verehrt und auszeichnet. Sir h" , ^ß ^
Opernhause so Großes und Erhabenes S ^ ' ' 'Ac ^
nicht anders kann. als Ihnen zurufen: " " " . ^ e^^ j
wieder!" Frau Wilt dankte nochmals, und I ^ l « h
gann das Publikum unter fortwährenden O,^ge "
Haus zu verlassen. Eine so allgemeine, " " ' ' ^ ^
herzliche Ovation dürfte man wol feit der ^ ^>
Sängerin habcn zukommen lassen." . Oas^«B

- ( B r a n d c ine r Ka o a l l e r ' e - " Z a ^
Aus Nrünn wird vom 18. d. M. bericht" , ^ O ' ^
abends gegen l) Uhr ist in der vor dcr LlN'r ^ l " îc
gasse gelegenen Kavallerie - tt'ascrne ^cu H ^ d^
welches einen großen Theil derselben ve" .^ vo> ^
Kavallerie-Kaserne war ehedem V o m p o p s ^ ^
Gemeinde Nrünn aber gemiethet und für s
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, aseineabllfttiert, ^ lag daselbst eine Escadron des zwei-
" "hlanenregimellts. Der ehemalige (lumpofthof besteht
us einem Wohngebäude, drei Gebäuden hinter demselben

?? zwei Hof-Flügelgebäuden. Das eine größere dieser
«Müde bildete das Brandobjelt. Das Feuer kam an
?"^tellen zum Ausbruche, zuerst in dem rückwärtigen
M e , dann später weiter vorne in einer Abtheilung,
>e von dem rückwärtigen Theile bereits durch eine der

3?s ^"l>""ten brennt jst P ^ aus Fachwcrl her-
»Itellten Abtheilungen dienten als Stauungen; die darin
untergebrachten Pferde konnten jedoch beizeiten aus-
Nassen werden und nahmen nun. sich selbst überlassen,
?ren Neg nach den verschiedensten Richtungen. Ein
»Mr Theil der Pferde trabte bis in das Innere der
" M herein und wurde im Laufe der Nacht und des
z.Aens an verschiedenen Punkten znsammcngcfangen,
lull ^" ^^ umliegenden Dürfer entlaufcncn Pferde
!, ^ sämmtlich zu stände gebracht worden sein und
^derselben mehr fehlen. Alles auf dem Dachboden
H. Stallungen untergebrachte Heu. Stroh und der
^ >tl sind dagegen zugrunde gegangen."
H ^'" ( D i e spanischen S t u d e n t e n in P a r i s . )
in k ^ 9^^kn die spanischen Studenten den Parisern
h 2 ^Italienischen Oper während eines Zwischenactes
,^ .Barbiers von Sevilla" ihr letztes Ständchen. Vor»
Ehalte die Königin Isabella sir in ihre Loge bitten
H?" und einem jeden von ihnen 'in einer eleganten
ein? ^ ^ ^ ^oissicr eine eingemachte Orange nebst
iib^ ^berneu Löffel, in den ihr Wappen graviert ist.
hvltlcht. ^ ^^ ^ ^ ^ ^^^^. ^ h ^ Bühne erschienen.

W s' ^ ^^^ ^^^ bisherigen elfenbeinernen den neuen
^W an der Mühe. Am l 7. d. nahmen die jugendlichen
tcn w^lm Paris in folgender, an die Blätter versende-
Est,̂ - Abschied: ..Die spanischen Studenten von der
u ^ n t i n a haben die Ehre. den Behörden, der Presse
lh "kl! Einwohnern von PariZ ihren innigsten Dank
tz die Aufmerksamkeiten, die Sympathie und dir so

aus herzliche Aufnahme auszusprechen, die ihnen
^rend ihres Aufenthalts in der Hauptstadt oer ziui-
M ? " ^ l zuthcil wurde. Die fpanifche Univer-
^ugcud. deren Vertreter sie sind, wird diese Schuld
ß^"k"ntlichlcit niemals vergessen und mit allen ihren
n„ ! / " bemüht sein. die brüderlichen Bande, welche Spanien

"raillieich knüpfen, noch enger zu schließen."
l̂bne^ ^ " ^ B ismarck t r i n k t . ) Man hat sich in

tH^netenkrcisen darüber viel unterhalten, welches Gc-
^ " r Reichskanzler während der Sitzungen des Ncichs-
» i > ^ ^ zu sich nehme, da derselbe neulich ein ihm
tcz «."" Präsidenten des ReichslanzleramtcS präscnticl.'
,.tz ^ tlarcn Wassers mit Dank zurückgewiesen. Das

^ickz>'^' ^ ^ " " " ' ^ ^ "^ jedem Morgen in das
3 l H ° Nsz'tnmcr des Kanzlers eine mit Cognac gefüllte
^N! N ? ^ wird. Von Zeit zu Zeit bringt der Diener
»velH^blanzler ein Glas Wasser, vermischt mit Cognac,
^öhtt k Kahler gewöhnlich in einem Zuge leert,
zu d e / ^ " Sitzung verläßt der Reichskanzler ab und
»er h ^ ^ ^ um im Foyer, wo der Diener bereits sei-
üth, , ,^" ' rasch etwas Wasser mit Cognac zu sich zu
^en <z ^ Abende, namentlich bei der parlamcntari-
Koße,, 5 " ' trinkt Fürst Bismarck mit Leidcnfchaft aus
d°n den ^ ^ " ^ ^ ^ Münchener Bier. dessen Qualität
schwer 5̂  anboten überaus gelobt wird, oder sehr
- ^ ^ e i n e .

fokales.
Nub dem Gemeinderathe.

Laibach, 15. März.

. > u H - , ^ h a z h i z h : Wenn man behauptet,
i". den ^ Schaft habe das Rccht, ihr Terrain bis
"Ut aller ^ "eu ^"' zu verplanlen. so bcstreitr ich dies
^höri^ Mchicdenheit. Auf dem der Baugcsellschaft
^lbitut ^ ' ^ ^ besteht für die Stadtgemeindc eine
Ü̂  TLie'se 3^'^ das Recht, welches früher, so lange
>de. ^ . 9 " " ' Malitsch gehörte, stets ausgeübt
3 ! ? " beswi!'"?^" " " l d " Wiese zn fahren. Diese
k> lallst ,nb " ^ ^ " ^ anstecht, und die Bau.
^' k̂selhp ^ gegebenen Falle gezwungen wer-

. GH go" achten.

ö ^ t t ' r e c k n ^ " ' Ich halte eine genaue Erört^
kMenswenl'^' ' Frage des Gegenstandes für sehr

^ Dr Z / ' " "um werde ich für den Antrag des
^ « M Dr V ' gunmen.
Wlunqe, , d^eUerer : ^ ^ ß gegenüber den
< U t e bei d ' . ^ " ^ ' l̂hazhizh bemevlen. daß
ein« .̂ kNh s j ^ " Stelen Wechfel der Besitzer nur dann
lM?^en ^ ' wenn sie in den öffentlichen Büchern

V'st diesen 7 "."" '^ îes sehr zweifelhaft und
beli ^ M i l ^ . ' ' werden.
H ^ ^ c h e r D . von Schreye Die alt.
° b « ^ t word 5 ^ ^ ' s u " N 'st ^ute auch hier
">cht 7 '̂en dpr, 7 l̂ )̂t zwar niemanden etwas an.
A l l e i n _ l " lra'Nlschen Bauqescllschafl besitz oder
^ b^? enthalt.' zuMeden. ^f, ĉh niich der Ab-
^ l N > vo?l ' " ^ « ' ' '"läre ich, daß ich über
<>, ? »verde e9e"oen Anträge der Sectionen nicht

I m Verlaufe der
^ch ied^ ^ Anträge h^ vereinigten Sec-

""'e Hinwürfe' gemacht worden. Ich

werde denselben nach besten Informationen, die ich in
der Angelegenheit besitze, zu entgegnen fuchen. I n erster
Linie wurde das juridische Moment der Angelegenheit
betont, dann der geringe Kaufpreis und schließlich die
Gefährdung der Lattermannsallec. Was das juridische
Moment bezüglich der Gestattung der Anlegung von
Gehwegen zur Lattermannsallee betrifft, so habe ich
nichts dagegen . wenn die verehrte Rechtssectwn diese
Frage vom streng juridischen Standpunkte aus be-
rathet und uns in Kürze darüber Bericht erstattet.
Der Preis für den zu verlaufenden Fleck des Terrains,
den wir an die Baugefellschaft abgeben, scheint manchem
der Herren ein zu geringer zu sein. Ich habe in der
Motivierung der Antrüge der vereinigten Sectionen
doch zifsermäßlg nachgewiesen, daß die Rente, welche
das durch den Verlauf erzielte Kapital abwerfen wird,
zweimal, auch dreimal so hoch sein wird, als jene, die
wir jetzt durch die Verpachtung dieses kleinen Terrains
erzielen. Und dann. meine Herren, muß ich denn doch
meinem Befremden Ausdruck geben, daß Sie fo eng-
herzig sind, wo es sich um die Existenz des Augapfels
der Studtverfchönerung, um die Lattermannsallee. han«
delt. Erinnern Sie sich doch, meine Herren, daß Sie
blos zur Regulierung der Schellenburggasse durch den
Anlauf des Novak'schen Hauses gegen 20,000 f l . ge-
opfert haben, also blos für einen kleinen Streifen von
mngcn Metern, um die Straße zu regulieren! Und
iil dem neuen, so schön elnporblühenden Stadttheile
wollen Sie um Gulden, ja sozusagen um Kreuzer
streiten, (is hat schon der verehrte Herr Vorredner
Dr. u. Schrey das Thatsächliche der Frage beleuchtet,
doch glaube ich, es ist sehr am Platze, wenn ich das
Wesentliche, um das es sich hier handelt, nochmals recapi-
tulicre. Nehmen Sie, meine Herren, die Scctionsanträge
an, dann haben Sie die Lattermannsallcc auf ewige
Zeiten gerettet; lehnen Sie dieselben ab, dann geben
Sie dcn Bestand der fchönsten Zierde unserer Landes-
hauptstadt der Willkür des jeweiligen Besitzers der
anraincnden Gründe preis. Wenn Sie auch wissen, daß
die derzeitigen Besitzer weit davon entfernt sind und
auch bleiben werden, der Allee Schaden zuzufügen, fo
lönnen Sie doch niemals berechnen, was ein anderer
Besitzer, der nicht jene Anhänglichkeit an die Stadt«
acmcindc besitzt, als die jchlgrn, thun wird und thun
kann. Falls die Frage der Rcchtsscction nochmals zur
Berathung zugewiesen wird, so muß ich nur bitten,
daß der Gemeinderalh längstens in acht Tagen in die
Lage lümmt. darüber Beschluß zu fassen, denn wenn
die Angelegenheit nickt jetzt rasch entschieden wird, so
ist dieselbe für die Ballgesellschaft, welche mit dem
Bau auf diesem Terrain bereits theilweise begonnen
hat, werthlos. Schließlich noch ein paar Worte über
die Thätigkeit der Ballgesellschaft. Es find heute über
diefelbc sehr harte, icb glaube ungcgründete Worte ge-
fallen. Meine Herren! Ich bin nicht Actionar der Bau-
acscllschaft, stehe auch sonst mit ihr nicht im geringsten
Contacte, allein ich wünsche aus vollem Herzen eine
Verschönerung und Vergrößerung unserer Landeshaupt
stadt. und da muß ich wol offen erklären, daß lein Verein
und lein Privater so viel für dieselbe gethan hat. als eben
die liainische Ballgesellschaft. Wo hatten wlr heute die
schöne Franz Ioscfsstraßc, wenn dic Ballgesellschaft nicht
wäre? I n anderen Städten unterstützt man solche Un»
ternehmungen seitens der Gemeinde in jeder Richtung
mit Geld und anderen nur möglichen Concessionen.
Stoßen wir also die Ballgesellschaft nicht vor dcn
Kopf, damit sie nicht, wie es bereits einmal bcabsich-
tigt war. liquidiert, sondern erleichtem wir es ihr durch
lleine, für uns sicherlich nicht bedeutende Opfer, fort-
zufahren auf der Bahn, die sie eingeschlagen hat, un-
sere Stadt zu verschönern.

Bei der hierauf erfolgten Abstimmung wird der
vertagende Antrag Dr. Suppans mit großer Majore
tät angenommen und hierauf wegen vorgerückter Zeit
die Sitzung geschlossen.

(Todesnachr ich t . ) Einer im Laufe des
gestrigen Tages in Laibach eingetroffenen telegrafischen
Nachricht zufolge ist der Montag in vollster Gesundheit
von hier an seinen neuen Bestimmungsort nach ttomorn
abgegangene Oberstlieutenant und Kommandant des dritten
sseldartillcric-Negiments Edler v. Horschly gestern mur-
gcns in Graz, woselbst er sich einen Tag aufhielt, in-
folge eines Hcrzschlages plötzlich verschieben. Diese höchst
betrübende Nachricht wird nicht verfehlen, in Laibach.
woselbst sich der Verstorbene durch seine Leutseligkeit und
seinen liebenswürdigen Eharaltcr der vollsten Sympa«
thicn erfreute, und dessen militärische und bürgerliche
Gesellschaftskreise sein Scheiden noch vor wenigen Tagen
gleich lebhaft bedauerten, allseits die innigste Theilnahme
wachzurufen.

— s U r l a u b s e r t h e i l u n g ) Dem Reichsrnths°
abgeordneten Herrn Gustav Grafen Thnrn-Valsassina
wurde in der vorgestrigen Sitzung des Abgeordneten-
hauses ein vicrwöchcntlichcr Urlaub ertheilt.

— (La ibachcr Ocmei n berath,) Zur Crlcdi
aung des in der letzten Sitzung der Rechtssection zur schleu«
nigcn Aeußerung abgetretenen Berichtes betreffs Ueber-
lnssung eincs Grundstückes nächst der Latterniannsallee
an die kraimsche Ballgesellschaft, sowie der übrigen, in
den beiden letzten Sitzungen unerledigt gebliebenen Gegen'
stände findet morgen um 5 Uhr nachmittags abermals

eine Sitzung deK Laibacher Oememderath«5 mit folgender
Tagesordnung statt i I. Bericht der Vereinigten Seetionen
für Rechtssachen. Bau und Fmanzen über eine Grunl^
abtretung vum städtischen Gute Unterthnrn nächst der
Lattcrmannsallee an d»e oortlgen Grunbanralner K. Ve^
richte der Finanzsecrion: 1.) über die Abschreibung «»«
eindringlicher Zinslreuzerrückftände; 2.) über die <ion»
vention mit dem Colifeumsinhaber betreffs der Militär»
bequartierung; 3.) über die den Esjigftedern für das
Jahr 1677 zu leistende Restitution an der städtischen
Gcsällsfteuer vom Spir i tus; 4.) über die von einem
Anrainer einer städtischen Wiese gewünschte Erwerbung
eines Niesentheiles. 111. Berichte der vereinigten See-
tionen für Rechtsfachen und Polizei über die Definitiv«
geftaltung der provisorischen Instruction für den Staot-
physiler. I V. Selbständiger Antrag des Herrn Gemeinde«
rathes Iofef Regali auf Errichtung einer öffentlichen
Bade'Anftalt am linlen Ufer des Laioachftusses gege»,
über dem Einlauf desselben in den Gruber'schen Kanal.
— Nach Schluß der öffentlichen »st eine geheime Sitzung
anberaumt,

— ( K r a i n i s c h e Escomp te -Gese l l s cha f t . )
Heute um 4 Uhr nachmittags findet die Generalver«
fammlung der lrainischen Escomptcgesellschaft im eigenen
Geschästslotale (Rathausplatz Nr. 1U) statt.

— ( K o n z e r t de S w e r t ' G r ü n f e l d . ) I m
Nachtrage zu unserer gestrigen Notiz über das am Sams-
tage in Aussicht stehende Konzert der Herren be Swert
und Grünfeld glauben wir einige biographifche Notizen
über die beiden Künstler geben zu sollen. Jules de Swert
ist im Jahre 184^ zu Löwen in Belgien geboren unb
der Schüler des berühmten Scevais. er konzertierte schon
als zehnjähriger Knabe mit außerordentlichem Erfolge
und bereiste auf seinen Konzert-Tournees Holland. Bel-
gien. Schweden. Dänemarl und Deutschland, wo er zum
Kammervirtuosen Sr. Majestät des Kaisers ernannt wurde.
Auch als Vompositeur hat sich dc Swert bereits rühm-
lich hervorgethan, und zwar nicht blos als Komponist
für sein Instrument (sein Konzert in O-moII); es wird
nämlich gegenwärtig eine Oper von ihm: ..Die Albigenser".
in Hamburg zur Aufführung vorbereitet. — Alfred Grün-
feld ist ein geborncr Prager (geb. 1852). Nuch er kon-
zertierte schon als siebenjähriger Knabe und lenkte durch
fein frühreifes Spiel die Aufmerksamkeit Dreischoks auf
sich. der sich seiner annahm und ihm bei der Ausbildung
an die Hand ging. Eine besondere Eigenthümlichkeit ent«
wickelt Herr Grünfeld in seinem unerreichten Octavenspiel
und in seinen meisterhaften freien Phantasien und I m -
provisationen. Alle seine künstlerischen Productionen sind
von echter Begeisterung durchweht.

— ( T h e a t e r . ) Ein Werk des Schriftsteller!»
Herrn Heinrich Penn — eines gebornen Laibachers.
— das Nolksschauspiel ..Der Vauernkbnig". wurde dieser-
tage am LanbeStheater in Brunn unter großem Beifall«
zum erstenmale aufgeführt. Der Verfasser wurde fünf-
mal gerufen.

— ( V e r h e e r e n d e r V rand . ) Wie zumtheil
schon bekannt, ist am N . d. M. im Dorfe Unteralten.
dorf bei St. Barthclmä. im politischen Bezirke Gurkfeld,
durch Unvorsichtigkeit von Kindern, die bei heftigem
Nordwestwinde in einer Scheune einen Rcisighaufen an»
zündeten, ein verheerender Brand auegebrochen, welcher
in kürzester Zeit 27 Wohnhäuser, darunter 22 mit
allen Wirthschaftsgebäuden, dem Wirthschaftsgerüthe und
sämmtlichem sonstigen Mobilare, sowie alle Getreide-
und Futtervorräthe in Asche legte. Nur fünf der ver-
unglückten Besitzer waren assecuriert. Der durch den
Brand angerichtete Gesammtschadc dürfte sich auf etwa
40,(XX) f l . belaufen. — Für die Verunglückten werden
Sammlungen im ganzen Lande Kram veranstaltet. Elner
Meldung unseres gestrigen Blattes zufolge ging den
Verunglückten von Sr. Majestät dein Kaiser aus die erste
Kunde vom Unglückssalle bereits ein Betrag von liXiO
Gulden zur sofortigen Vcrthcilung an die Dürftigsten z».

— (Kra in ische B a u g e s e l l s c h a f t ) Die dies.
jährige ordentliche Generalversammlung der Actwnäre
der trainischcn Ballgesellschaft findet Mittwoch den 24sten
Apri l , um 5 Uhr nachmittags, im Hotel ..zur Stadt
Wien" in Laibach statt. Auf der Tagesordnung derselbe»
stehen: 1.) Vortrug des Geschäftsberichtes und der B i -
lanz; 2.) Bericht des Nevisionsausschusses und Erthei.
lung des Absolutoriums. 3.) Beschlußfassung über die
Verwendung des Reingewinnes. 4.) Neuwahl der ftatu»
tenmäßig austretcnden Äerwaltungsräthe. 5.) Neuwahl
des RevisionSausschufses. 6.) allfällige. gemäß dem tz 34
der Statuten eingebrachte Anträge. Stimmfähige Artio-
näre, welche an der Versammlung theilnehmrn wollen,
haben ihre Acticn nächst Coupons bei der Kasse der
Gesellschaft längstens bis 10. April d. I . gegen Empfang
nähme der Legitimationskarte zu deponieren.

— ( D a s v i e r t e Ph i l ha rmon ische G e s e l l -
scha f t s lonze r t . ) welches vorgestern um halb 5 Uhr
abends im Nedoutcnsaalc stattfand, stand feinen V o r M -
gern in der heurigen Saison in Ansehung de« Vesuche,
zwar nach. m Ansehung der Wahl des Programms und
des innern Werthes des Gebotenen aber rntschird«'"
voran. Die Ouvertüre zu ..Ulladin" von «. Ncmeckl >st.
wie unS von competenter Seite versichert wird (Referent
kam erst zum Schlüsse der Ouvertüre), ein interessant
gearbeitetes, effektvoll geschriebenes Tonftück. das sehr gut
executicrt wurde. Herr I . Z0hr« spielte dns T 21i. von
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Weber'sche Klavierkonzert und errang durch den eminen-
ten Vortrag desselben einen vollständigen Erfolg, der
sich ebenso in der spannungsvollen Theilnahme der Hörer
für das virtuose Spiel, als auch durch die mehrmaligen
stürmischen Hervorrufe zum Schlüsse manifestierte. Herrn
Zöhrers Vortrag zeichnete sich durch Klarheit, durch tech-
nische Vollendung und insbesondere durch reizende Wie-
dergabe der zierlichen Fiorituren, sowie auch durch Kraft
in den entsprechenden Stellen auf das glänzendste aus,
und war der ungewöhnlich warme Beifall daher auch
ein wohlverdienter. A. Rubinsteins „Sphärenmusik", von
unseren Kammermusikabenden her schon ein beliebter
Streichquartettsatz, fesselte auch heuer wieder durch das
Stimmungsvolle dieser Composition, wenngleich nach Ab-
streifung des Reizes der Neuheit in dem eintönigen
Rhythmus derselben die Gefahr der Ermüdung lauert.
Fr l . Anna v. Zhuber sang ein Brahm'sches Lied „Lie-
bestreue" und Hillers „ I m Maien". Wir können der
artistischen Leitung der Gesellschaft nur zustimmen, wenn
sie auch jüngere Kräfte zum Sologesang heranzieht, und
würden sich gewiß noch mehrere solcher talentierter
Kunstnovizen finden lassen, die unseren Konzertprogram-
men den Reiz neuer Erscheinungen verleihen würden.
Frl . v. Zhuber, deren schöne und volle Stimme wir be-
reits anläßlich des letzten Konzertes anerkennend hervor-
zuheben in der angenehmen Lage waren, bekräftigte auch
diesesmal unser damaliges Urtheil. Etwas weniger Be-
fangenheit und strengere Sorgfalt auf deutliche Text-
aussprache werden den Erfolg, den das Fräulein mit
ihrem Vortrage erzielte, gewiß noch bedeutend steigern.
I n dem Verständnisse der Worte eines Liedes liegt ja der
halbe Erfolg des Sängers. Das Fräulein wurde übri«
gens für den hübschen Vortrag ihrer Lieder mit lebhaf-
tem Beifalle belohnt.

Den Schluß des Konzertes bildete die achte Sym-
phonie in k-äur von L. v. Beethoven. Das Orchester
leistete, mit Ausnahme der Bläser, die im dritten Sahe
(Menuett) versagten, das Möglichste, und hat Musik«
direktor Nebved für das Studium diefes Tonwerles gewiß
einen lebhafteren Dank des Publikums verdient, als ihm
von demselben geboten wurde. Der erste Satz und das
Scherzo wurden sehr schön gespielt, oaS letztere fand auch
den größten äußeren Erfolg, im ersten Satze hätten wir
etwas mehr Feuer gewünscht. Der vierte Satz jedoch
wurde lebhaft und kräftig vorgetragen, entschieden am
besten von allen. I m ganzen können wir nach dem Ge»
sagten das Dienstagskonzert durch die feine Auswahl
der Nummern und durch den künstlerischen Vortrag des
Gebotenen als das hervorragendste der heurigen Saison
bezeichnen, und glauben wir auch an dieser Stelle dem
Herrn Musikdirektor Nedved den Dank und die An-
erkennung für das Gebotene aussprechen zu sollen.

— (Oesterreichisches Jahrbuch.) Das im
Bereine mit mehreren heimatlichen Schriftstellern vom
bestbckannten Publizisten Dr . Ferdinand Stamm redigierte
„Oesterrcichische Jahrbuch" betritt heuer im Manz'schcn
Verlage in Wien den zweiten Jahrgang. Hat schon dessen
Vorläufer sehr bald nach seinem Erscheinen die Aufmerk-
samkeit weiter Lesekreise erregt und auch vonseitc der
Presse eine freundliche Würdigung erfahren, so gibt der
vorliegende Jahrgang gleichfalls Zeugnis, daß Tendenz
und innerer Gehalt keine Veränderung erlitten haben.
W i r haben da sieben größere Aufsätze vor uns, bezüglich
welcher jedem der Verfasser nachgesagt sein darf, daß
geistige Kraft und bester Wil le in anerlcnnenswerther
Ar t für ein Unternehmen eingesetzt wurden, das sich die
Aufgabe stellt, fachlich und sachlich dem viel beneideten,
diel umworbenen und mitunter bestverleumdeten Oester-
reich sein gutes Recht als Machtstaat wie auf allen Ge,
bieten der Kultur zu wahren. Die Ausstattung des Buches
ist sehr nett. dessen Preis. 2 f l . , ein mäßiger. Möge es
überall, wo Oesterreich zu Hause, freundlich aufgenommen
sein und sein Heim finden. — I m Verlage derselben
überaus rührigen Buchhandlung ist ferner von den in un»
serem Blatte wiederholt anerkennend besprochenen „Oesterr
reichischen Vol ls t und Iugendschriften zur Hebung der

Vaterlandsliebe" von Dr. I f idor Proschko nunmehr auch
das achte Bändchen erschienen und enthält „Die Hoch-
warte der Steicrmarl" mit Bildern aus der fteiermär-
kischen Geschichte.

— ( S t r a f p r o z e ß o r d n u n g . ) Von der be-
kannten Manz'schen Gesetzesausgabe ist als fünfter Band
in vierter vermehrter Austage „Die Strafprozeßordnung
vom 23. Mai 1873 nebst den Instructionen für die
Strafgerichte und Staatsanwaltschaften, allen darauf Be-
zug habenden Gefetzen und Verordnungen und den Ent-
scheidungen des t. t. obersten Gerichts- und Eassations-
hofes" erschienen. Dem Bande sind ein alphabetisches
und ein chronologisches Register beigefügt. Broschiert
kommt der vorliegende Band auf 2 st. 30 kr.

Neueste Post.
( O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der „ L a i b . Z e i t u n g . " )

Wien , 20. März. (Oesterreichische Delegation.)
Referent Schaup begründet das Mazoritäts-, Sturm
das Minoritätsvotum. Gegen die Bewilligung sprachen
Schösset, Gistra und Plener; für dieselbe Coronini,
Walterstirchen. Coronini anerkennt Andrassy's Politik
als Rückkehr zu den alten österreichischen Traditionen.
Unter der Voraussetzung einer Abstimmung der Be-
völkerung wünscht Redner, daß Oesterreichs Gebiet
wachse, sei es bis zum Aegäischen Meere. Walters-
lirchen führt aus, daß, wer zur Konferenz geht, am
besten über die Nothwendigkeit des Bedarfes urtheilen
könne. Eine Competenzverletzung liege nicht vor, da der
Reichsrath das Budget noch immer verweigern könne.
Nächste Sitzung morgen.

London, 19. März. „Daily Telegraph" meldet
zuverlässig aus Konstantinopel vom 18. d. M. , daß
England nachdrücklich gegen das Vordringen der
Russen gegen die Dardanellen und den Bosporus
protestierte.

B e r l i n , 19. März. (Presse.) Die Verhandlun-
gen mit dem Grafen Stollberg wegen Uebernahme der
Vizekanzlerschaft sind ins Stocken gerathen.

B e r l i n , 111. März. (N. fr. Pr.) Gegenüber
minder günstigen Wiener Nachrichten hält man hier
in maßgebenden Kreisen daran fest, daß der Kongreß
Ende März, spätestens aber in der ersten Aprilwoche
zusammentreten wird. Von einer Vorkonferenz ist nicht
die Rede. Der Text des Friedensvevtrages dürfte spä-
testens Freitag allen großmächtlichen Regierungen mit»
getheilt sein.

P a r i s , 19. März. (N. fr. Pr.) Die „France"
meldet: Der Kongreß werde am 2. Apri l zusammen«
treten. Ruhland, davon unterrichtet, die Mächte be-
absichtigen nicht die Hauptpunkte des Friedensvertrages
umzustoßen, unterbreitet denselben vollständig der Ae-
rathung des Kongresses. Die „Patrie" meldet: Gor»
tschakoff werde nach dem Kongresse zurücktreten, Igna«
tieff ihn ersehen.

L o n d o n . 19. März. (N. fr. Pr.) I m Unter,
hause theilt Northcote mit, die Friedensbedingungcn
seien noch nicht bekannt; wenn die englischen Bedm»
gungen angenommen werden, so wird der Kongreß
Ende März zusammentreten.

Telegrafischer Wechselkurs
vom 20. März.

Papier»Rente 62 25. - . Tilber.«ente 6610. — Gold»
Rente 73 90, — 1860er Ttaats'Anleben 111 20. — Bank»Actien
794. — Kredit.Actien 230 50. — London 119 50. — Silber
105 85. — K. k. Münz-Dukaten 5 61 ' / , . — 20.FranleN'Stücke
3 55. — 100 Reichsmark 58 75.

W i e n . 20. März, 2 Uhr nachmittags. (Schlußkurse.)
Kreditactien 230 40. 1860er Lose 111 25, 1864er Lose 155 75,.
österreichische Rente in Papier 62 22'/,, StaatSbahn255 2b, Nord^
bahn 199 75. 20'Iranlcnstücke 955'/,, ungarische ttreditactien
222 25, österreichische Francobanl — —, österreichische Anglobant
99'—, Lombarden 73 25, Unionbanl 63 —. austro orientalische
Bank — —, Lloydactien 403 —, auftr0'0ttomanische Bank — —,
tüilische Lose 1425, Kommunal-Nnlehen 9240, Egyptische —,
Goldrente 73 90. Ruhig.

Kandel und Volkswirthschastlichcs.
Laibach, 20. März. Auf dem heutigen Markte s'nb

erschienen: 8 Wagen mit Getreide, 7 Wagen mit Heu un»
Stroh, 32 Wagen und 3 Schiffe mit bolz (30 Kubikmeter).

D u rchschn i t tS P r e i s e . _>^—
- M t ^ V U ^ "WTTM^

Weizen pr.Heltolit. 9.26 10j73 Butter pr. Kilo . - 8 0 ^ "
Korn „ 6 :> 6i87 Eier pr. Stück. . - 2 ̂  ^
Gerste „ 5 69 5 77 Milch pr. Liter . - ? " "
Hafer ,. 3 4 1 3 97 Rindfleisch pr. Kilo - ^ 2 ^ ^
halbfrucht „ 7 63 Kalbfleisch „ — 54 - ^
Heiden „ 6 18 6 87 Schweinefleisch „ — 66 - ^
Hirse „ 6 18 6 3 Schöpsenfleisch ., - "0 ^
Kuluruh „ 6 80 7 2 hähndcl pr. Stuck — 4b ^
Erdäpfel 100 Kilo 3 5 Tauben „ - 1 6 ^ "
Linsen pr. Hektolit. 8 Heu 100 Kilo . . 1 !>5 ^ "
Erbsen „ 10 50 Stroh „ . . 1 ?s ^
Fisolen „ 8 50 Holz, hart., pr. vier .
Rindsschmalz Kilo — 94 Q.-Metcr ^ ^ ?^
Schweineschmalz „ — 80 — weiches, „ ^ "" a5^
Speck, frisch „ — 66 Wein, roth.. 100 Lit. -^ ^ A ^

— geräuchert,, —72 weißer ,. ^ ^

Angekommene Fremde.
Am 19. März. „^.

Hotel Stadt Wien. Pirler, Ingenieur. Trifail. - Wallst"'
Berlin, - Auslerlih, Linz. - Lustig, Saaz. - Lang A " '
Cilli. — Eyz. Graz. — Baron Scholl, Generalmajor, ^ ' .

Hotel Elefant. Gerzabcf, Ingenieur, mitssrau; Brandt, ü » ^ '
Kflte., und Hupmann. Wien. Burdu. Nevierförster, A
nitz. — Herrcczbachsl, Reif., ssünfkirchen, — Schröder, A '
Lyon.— Slodlcr, Graz. ^ Banclli, Vizekonsul. VudaPti'

Vaierischer Hof. Kautschitsch. Obcrtrain. — Paulitsch. ^ " ' ^ a ,
Hdlslte.. und Koziantschitsch. Trieft. Heiglmayr, Epen"»

- Koschir, llradipolli.
Hotel Europa. Stänncr, Villach. — Earl, W i p p a a > ^ ^ -

Theater. ^
H e u t e (ungerader Tag) bei aufgehobenem Abonnement- o ^
drittenmale: h a s e m a n n s T ö c h t e r , oder: P ' yB
E n t h ü l l u n g e n . Originalstücl mit Gesang in 4 Acten

Adolf L'Arronge. Musik von M i l l ö c k c r ^ ^ ^ -

Korrespondenz der Redaction.
I I . r. — I h r „Eingesendet" eignet sich nicht zur A u s H ^

Die uns übersandten 1 fl. 20 kr. stehen in unserer Adnuw>
tion zu Ihrer Verfügung,

Meteorologische Beobachtungen in Laibach>

5 - i M n ? ^ -z
^ ^ ^ _ ^ " ^

7 U. Mg. 732 78' ^ 16 NW. schwach halbheiter gg
20 2 „ N, 733 97 -^ 9O SO, heftig Halbheit« "

9 „ Ab. 73? 43 -^ 3 4 SO. schwach mondhell ,^gi
Morgenroth, vormittags windstill, warm' naaK^«,

windig; Abcndroth. Das Tagesmittel der Temperatur -!"
gleich dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r B a m b ^ ^ ,

Danksagung.
Für die vlelen Beweise herzlicher Theilnah"^

für die schönen Kranzspenden und siir die z a h ^ A
Betheiligung an dem Leichenbegängnisse unfern
innigstgellebten, unvergeßlichen Tochter

ÜHroiiNS «s(58cli0
sprechen wir allen Verwandten. Freunden und ^
kannten, insbesondere den edelhcrzigen Damen, w " "
sie in ihrer Krankheit so liebevoll pflegten, den H A
Beamten, allen unseren Mitbürgern und den./"
gliedern des hiesigen HandclSslandeS, welche )"<>
ihrer letzten Ruhestätte geleiteten, unseren inN'g!' «
tiefgefühlten Dank auS. >

K r a i n b u r g am 19. März 1878.

als Stiefvater. " " ^ Mutter.

A ö l s t N V L l l H l . Wien. 19. März. (1 Uhr.) Anfangs so geschäftslos als gewöhnlich, verstaute die Börse im Verlaufe infolge der matteren Berliner Kurse.

«eld ware

Papierrente 6180 6190
Tiibcrrmte «5 80 66 —
Goldrente 7350 7360
Los«. 183s 319 50 320 50

. 1854 107 - 10750

. I860 I N 75 112 —
. I860 (Fünftel) . . . . I IS 50 120 —
5 1364 125 50 1 3 6 -

Un«. Prämien-Ani 77 - 77 25
Kredit-L 16350 164 —
«udolfs-L 1350 14 —
Prämienanl. der Stadt Wien 0230 9250
Nonau-Regulierungs'Lose . . 103 50 104 —
Domänen - Pfandbriefe . . . 141 - 14150
0esterreichi<chc Schatzscheine . 100' - 100 20
Ung. 6perz. Voldrcnte . . . 38 25 38 35
Ung. Eisenoahn.Anl 98 50 99 —
Una. Scharons vom I . 1874 110 50 I N —
«nlehen der Stadtgemeinde

V i m m V . « 9625 96 75

Gr»nöentlattnn,H.r!blig«tionen.

Vühmen 10350 — —
»lieoerösterreich 104— 104 50

«kl> Wal«
Galizien 84— 8450
Siebenbürgen 7525 7550
Temeser Vanat 77 - 77 i 0
Ungarn 7325 78 75

Netten v«n vanlen.
Gtlb wo«

Anglo-österr. «anl 98 — 98 25
Kreditanstalt 229 229 25
Depositenbank 1 5 7 - 159'-
Kreditanstalt, ungar 219 75 220 -
Nationalbanl 793 - 795 —
Unionbank 6275 63 —
Verkehrsbanl 97 50 93 -
Wiener Nanlverein 72 — 72 50

«etlen v«n Transport Unterneh
»nngen.

Geld Ware
Alföld.Bahn 11350 114 —
Donau.Damfpschiff.'Gesellschaft 369— 371 -
Elisabeth'Westbahn 168— 16850
Ierdinands'Nordbahn . . 1990—1995 —
Franz«Ioseph'Bahn . . . . 128 - 12850

V«ld Wai«
Galizische Kar l . Ludwig. Bahn 246 - 246 25
Kaschau-Oderberger Bahn . . 102 50 103 -
Lemberg.Czernowiher Bahn . 121 — 121 50
Lloyd'Äcfellschast 399 — 401 -
Oesterr. Nordwestbahn . . . 108 50 109 —
Rudolss.Nahn 115 25 11575
Staatsbahn 252 50 253 —
Südbahn 7^ ̂ _ 7325
Theiß-Bahn i?5__ 1 7 ^ ^
Ungar.'galiz. Verbindungsbahn 9150 9 2 -
Ungarische Nordostbahn . . . 110 50 111 —
Wiener Tramway-Gesellsch. . 135 50 136' -

Pfandbriefe.

Vllg.öst.Nodenkredilllnst.li.Gd.) 106 50 1 0 7 -
^ « , " ., (i.B.'V.) 8975 9 0 -
Natlonalbank 9340 9860
Ung. Bodenlredit'Iust. (V..V.) 94 75 9 5 -

Prior i t«tK'vbl l«at isnen.

Tlisabeth-B. 1. Cm 92 75 93 -
Ferd.'Norob. in Silber . . . 107' - 107 2.'.
Frllnz.Ioseph.Bahn . . . . 8 9 - 8925
Gal. Karl-Ludwig.«., 1. Em. 10175 10225

Oeld ^ , s i

Oesterr. Nordwest-Bahn - - ^ 7 5 U
Siebenbürger Bahn - - - ' , ^ - l ? ^
Staatsbahn I . l i m . . . > - ^«» ib l ^
Südbahn » 3«/, . . . . . . ^ . . ^ . ^.^
^ » ü ' / . . . . ' ^ . ^ ^
Sudbahn, Bons '

Dev lsen. 5s40

Auf deutsche Plätze . . . , ^ ? 5 ^
London, kurze Slcht . - - ' ^ 3 ? 5 ^ s ^
London, lange Sicht . . - ' ^7öO
Par i s . . ' '

Gelds-rte». ^ , ^

Dukaten . . . . b fl. S2 " - ^ 5S
Napoleonsd'or . 9 „ 5? " ^ ,
Deutsche Reichs« ^ . 5s " g5 "

bautnoten. . . 53 „ »^ " l<)6 "
Eilbergulden . . 106 ^ 25 „

Krainische Grundentlastung^' Ost" ..^.
Privatnotierung: Geld ^ ' ^ ' ^ bl»

M 228 50 bis 223 75. ÄNgl" " l«achtrag: um 1 uyr ib Almuten notieren: Papierrente «1 85 bis S1 90. «ilberrmte S5 80 >ls « 9 0 . Volbrente 73 55 bis 72-65 Kre
»«ld«n 11» ? i bis Ussö . Nap,I»n» 9 5?'/, hi« 953. Gilber 10625 hi« 10640.


